
Zweiter Aufzug.

Erster Austritt.
Karolinc. Louise.

Laroline (macht eine Haube.)
Louise (zeichnet an der andern Ecke).
Karo link. Mamsell I — Wieder keine Antwort! — (St¬

iegt den Aussatz, daran sie arbeitet, auf den Tisch.) Der Aufsatz muß
ihr allerliebst lassen.

Louise. Sagst Du was?
Laroline. Ach ja!
Louise. Nun?
Laroline. Eitel sollen Sie nicht seyn, aber doch billig

gegen Ihre Reize.
Louise (zeichnet fort). Du willst ihnen aushelfen mit Deinem

Genie?
Laroline. Mein Genie? das kommt hier im Hause nicht

in Anschlag.Sehen Sie, sehen Sie doch her.
Louise (sieht auf). Nun denn, hier bin ich. — Deine

Arbeit ist fertig, aber —
Laroline. Kein aber — nun sehen Sie — auf der rechten
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Seite muß die Frisur ganz flach werden; dann die Feder so hin¬
über, daß ihr Spiel dem frommen Auge ein bischen Taprice gibt.
Aus die linke Seite hin eine kleine Erhöhung von Blonden, und
der dunkle Zeug. Hier kann der Ernst thronen, und das Nach¬
denken.

Louise (nach einer Panse). Das Nachdenken! (Sie seufzt

und geht wieder zum Zeichnen.)
Laroliuc. Wieder zur Arbeit? Weil Sie doch die Welt

nicht sehen dürfen, so thun Sie wahrhaftig recht, daß Sw Sich
eine auf Papier malen. Zeichnen Sie nur recht viel. Hernach
wollen wir alle die Zeichnungen an die Wand heften, und setzen
uns beide davor hin, und gehen auf Bälle, Promenaden, ins
Schauspiel — wohl zu merke», alles auf dem Papiere —

(Sic nimmt den Aufsatz, ihn zu enden.)

Louise. Plaudere, plaudere, Du meinst es doch so übel nicht.
Laroliuc. Was habe ich von allen meinem Thun, als

daß es Ihnen bester gehen soll.
Louise. Ich glaube Dir.
Laroliuc. Und das will die Mamlell Gräber auöb, und ihr

Bruder und ihr Vater. Sie wollen mit Gewalt, daß e» Ihnen
bester gehen soll.

Louise. ES geht mir ja nicht schlimm.
Laroliuc. Nicht schlimm? Sehen Sie in den Spiegel.

(Steht auf.) Ist das eine Figur, um mit dem trocknen Vormunde
alle Tage in abgelegene Felder zu gehen?

Louise (lebhaft). O wie vergnügt sind wir da! Ich fühle
es, ich weiß es, daß nie eine schönere Zeit wieder kommt.

Laroliuc. Gott steh uns bei.
Louise. So wie er aus dem Stabtgewühl heraus ist, er¬

heitert sich feilte Stirne, und dann spricht er —
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karoliuc. Bon der Naturgeschichte —
Louise. Mit welcher Wärme, mit welcher Liebe für alle?,

was in der Natur lebt und liebt, leidet und sich freuet. Daun
wird seine Gefälligkeit, mir Kenntnisse zn geben, zur Emsigkeit.
Wie reizend sind die Gefühle, die er uns dann mittheilt.

Laroline. Ich habe davon nichts gemerkt.
Louise. Ja, Du hast es gefühlt, Du Wärest auch froh,

wenn ich es war, und ich bin es nur, wenn ich ihn nicht leiden
sehe. Ach, Karoline! die schönen Stunden kommen uns nie
wieder.

Laroline. Sie sind noch nicht vorüber.
Louise. Wenn er mit Liebe und Sorgfalt mir Blumen

eiugesammelthat für meine Zeichnungen, der Abend dann herein«
bricht —

Laroline (träge und feierlich). Und wir in die Bauernhütte
traben, um eine Milch und ein Gericht zu verzehren.

Louise (mit Feuer). Das ich bereitet habe, und er mit einer
stillen Zufriedenheit auf mich und Dich sieht, und dem Ferdinand
die Thränen in den Angen stehen, daß sein guter Herr zufriedner
ist als in der Stadt — sieh, Karoline, das sind Tage, auf die ich
mit einer traurigen Sebnsucht Hinblicke; deren Andenken ich leben¬
dig in mir erhalte. Von jedem solchen Abend habe ich eine Blume
oder ein Blatt, damit mir etwas von der schönen Zeit bliebe, die
ich nicht aushalten kann.

Laroline. Jndeß gehen Ihre unglücklichen Freundinnen
an der Seite ihrer Eltern auf Promenadenherum, wo Scherz
und Fröblichkeit die schöne Natur noch schöner machen. Ein schöner,
junger Freund ist erfinderisch,jede Lebensfreudeherbei zu zaubern,
ohne baß sie es mit verdrießlichenGesichtern und stundenlangem
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Schweigen erkaufen müssen. Schauspiel, Musik, Bälle verlängern

den schönen Tag, und eine Empfindung nährt und erhöht die
andere.

Louise. Die Welt ist mir ja nicht verschlossen.
Larolinr. Aber verleidet —

Louise. Ich kann an seiner Seite gehen, wohin ich
wünsche.

Larolinr. An seiner Seite in der Welt? da nehmen Sie

sich aus wie ein Trauerbrief mit schwarzem Rande — Ihre Angen

sagen schmachtend — die Kondolenz wird verbeten.

Louisc. Warum willst Du mich so unglücklich glauben? —

Ich bin es nicht.

Larolinr. Weil ich stolz auf Sie bin, weil ich nicht leiden

kann, daß man über die Wittwengestalt unser« Putzes lacht, und

über unsre abgeschmackte Postillenehrbarkeit spottet. Weil alle

Männer uns ansehen wie ansgestrichene Waare, und weil sie einen

schönen jungen Liebhaber und einen wackern Mann haben müssen.

Louise. Ach l (Sie zeichnet weiter)

Larolinr. Die wir mit unserer altfränkischen Manier alle

zurückhalten und abweisen.

Zweiter Austritt.
vorige. Ltcentiat Gräber. Hernach Rothenburg

Liccntiat. Wo ist Mamsell Louise? An der Arbeit. Wol¬

len Sie mit ausgehen? Ich arbeite. Wollen Sie mich anhören?
Ich arbeite.

Lonisc. Wo ist der Licentiat Gräber? In Gesellschaft. Wo

sind seine Procefse? Unter dem Tische.
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Loulsl. Ueberall I (Sie verdeckt die Zeichnung mit einer andern.)

Liccutiai. Im Gebiet der Schönbeit. Man würde mich

nirgends suchen als hier. — Also Arbeit vom Morgen bis in die

Nacht? Welch eine rüstige Hausmutter werden Sie einst seyn?

La roll ne. Hausmütterlein find wir, seit wir allein gehen
können.

Licrutiat. Aber nach vollbrachter Arbeit ist Freude unser

Beruf. Ich komme deßhalb, Sie aus einen Ball einzuladen, den

ich heute gebe.

Larollue. Sie gehen doch hin?

Louise. Wenn —

Liceutiat. Wenn? — Ach lieber Himmel! das ganze

Haus und was darinnen lebt, sieht au« wie Wenn und Aber.

Louise (lsch-lnd), Nun ja l — aus Wenn und Aber — be¬

steht so ziemlich das große Weltgeschäft.

Liceutiat. Für die Männer, meine Beste! Die Damen

sollen mit Rosen und Veilchen alle Wenn und Aber verdecken;

das ist ihr schöner Beruf.

Louise. Hätten wir keinen andern?

Liceutiat. In Ihren Jahren nicht.

Louise. Wenn denn also heute mein Vormund —

Liceutiat. Mittanzt?

Louise. Einwilligt —
Liceutiat. So kommen Sie?

Laroliue. Ach nun ja I Er wirb schon irgend einen alten

Freund in Gestalt der Gouvernante an ihre Stelle pflanzen, und

so wirb sic denn wohl für anderthalb Stunden auf den Ball hin¬

geschoben, und, wie die Trommel geht, von Ferdinand mit der

großen Laterne wieder heimgeholt werden.
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Larolinc. Einen neuen Aufsatz —

Louise. Der mir nicht gefällt.

Larolinc. Der wahrscheinlich nicht getragen werden darf,

wenn er auch gefiele.

LIccntlat. Nicht darf? Also eine moralische Manth im

Gebiete der Grauen? Was eine solche Seele will, muß sie dürfen.

Nicht darf? — zum Rasendwerden I — aber sorgen Sie nicht —

Sie werden gerettet.

Louise. Wovon?

Liren tiat. Von allem, was Sie nicht sagen, was Ihre

Großmuth verschweigt, was auf Ihrem Wesen verbreitet liegt, was

die ganze Stabt weiß.

Louise (erstaunt). Weiß?

Liccntiat. Sie erstaunen?

Louise. Sehr — außerordentlich!

Liccntiat. Engelsseele! Welche Unschuld! Wie fein sie ihn

entschuldigt, wie sie ihm verzeiht I

Louise. Ihn entschuldigt? Ihm verzeiht? Ich weiß

nicht —

Licentiat. Nichts mehr! Kein Wort! Sie sind verstanden!
Es arbeitet alles für Sie.

Louise. Für mich?

rLiccniiat. Für Sie.

Aaroliuc. I-, Mamsell!
Louise. Um Gottes willen!

Liceuti a t. Vater — Schwester — »nd Bruder.

Larolinc. Und es geht — Sie werden erlöst.

Louise. Erlöst? — Ich erhole mich nicht so sagen Sie

mir doch —

Licentiat. Sieh, Karoline — steh den Leibensblick!
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Louise. Davon weiß ich nichts.
Liccntiat. Der alles sagt, was sie in diesen Mauern dulden

muß, und nicht haben kann.
Louise (zornig). Herr Licentiat i
Licentiat. Den Blich der mich um Erlösung fleht —
Louise. Von Ihnen — ja l (Sie will gehen.)
Lic ent i at (faßt ihre Hand). Von dem Joche des eigensinnigsten

Pedanten — sie soll Ihnen, durch mich.
Louise (zu Karolinc). Was will er? (Sie macht sich los )
LIccuiiat. Von mir, der Sie liebt, der Sie anbetrt, der

Ihr Leben sanft wie ein Silberbach dahin gleiten sehen — der
dabei — dabei — o Gott —

Louise (lacht). Dabei? Nun? wo soll der Silberbach hin?
und was machen Sie denn bei dem Silderbach? Sie fühlten Ihr
Gleichniß nicht, dium bleibt es stecken.

Liceuliat. Ich — ich bin der schattige Baum, der saust
über diesen Bach herragt, dessen —

Louise. Ich kann in diesem Tone Ihnen nicht antworten.
Licentiat. Weil Sie zu viel fühlen? O wie glücklich bin

ich! (Er kniet vor ihr.)
Rothenburg (tritt ein).
Licentiat. Dreimal glücklicher, dem Sie Gegenliebe ge¬

stehen. Aller Welt will ich es verkünden, jedermann zuruseu, sie
liebt mich.

Rothenburg (steht neben ihm).
Ltecutiat. Onkel — ja, sie liebt mich — sie fenfzrc —

sie wellte Rettung — weinte — konnte nicht reden — will meinen
Beistand — liebt mich — ist die Meine. (Sr steigt fort.)
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vorige ohne Liccnttat.

Rothenburg. Ist das so wahr?
Louise. Nein!
Rothenburg. Sem Entzücken — der Rausch —
Louise. Entsteht aus seiner Thorheit. Ich konnte ihm

nicht antworten. Was er fragte, beantwortete er sich selbst, und
und so sahen Sie ihn fortgehcn.

Rothenburg. Hm!
Louise. Er wird doch nun nicht überall sagen, daß ich —
Kothculiurg. O jal
Laroliue. Daß er sie liebt, ist sehr gewiß.
Kothculiurg. So?
Laroliue. Und daß er ein wackerer braver Mann ist —
Rothenburg. Ist nicht gewiß.
Laroliue. Wenigstens will er der Mamsell Vergnügen

verschaffen.
Rothenburg. Er will sich Vergnügen verschaffen.
Laroliue. Die unschuldige Absicht dabei —
Rothenburg. Wer sind wohl eigentlich die Menschen, die

unschuldige Absichten haben?
Laroliue. Ei nun, wenn jedermann seine besoudern Ab-

sichten hat, so haben Sie ja wohl auch —
Rothenburg lseufzt). Eigennützige Absichten?O ja — sehr

eigennützige. (Pause.) Ist der Aufsatz dort neu?
Louise. Eine Posse von —
Laroliue (heftig). Mir l
Roihcuburg. Ich liebe die Posten nicht! (Tr nimmt den

Aufsatz)
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Larollur. Jedermann trägt sie jetzt so.

Nothruburg. Ich will nicht, baß sie sich trage, wie

jedermann.

Laroline. Wir werden auch verspottet und ausgelacht.

Rothenburg. Von wem?

Larollur. ES ist erschrecklich, wenn ein Mädchen zum

Gelächter wird.

Rothenburg (zu Louisen). Der Anzug, den wir tragen, ist

ein offener Brief an jedermann, wofür wir gehalten, und wie wir

behandelt seyn wollen.

Louise. Auch habe ich diesen Aussatz nicht tragen wollen.

Laroline (mit Galle). Sie fürchtet Sie viel zu sehr.

Rothenburg lsanst). Fürchten Sie mich?

Louise. Ich habe die Empfindung des Vertrauen-, des

Dantes und der Liebe für Sie.

Rothenburg. Wie hoch kommt der Aussatz?

Louise. Karolinei

Laroline. Dreizehn Thaler.

Rothenburg. Dreizehn Thaler? Biel Inhalt für dreizehn

Thalerl Hier sind sie, und — da ist noch einer dazu für Ihre
Arbeit.

Laroline. Ich habe ihn für die Mamsell gemacht, und

das Vergnügen —

Rothenburg. Mit Ihrem Vergnügen stehe ich nicht in

Rechnung; Sie wird bezahlt. Da — gehe Sie.

Laroline (geht etliche Schritte, kommt wieder). Wie man c-

doch gut meint, wenn man das Seine versteht —

Rothenburg. Louisei Sie werden Frau werden — Mut¬

ter I denken Sie Sich einen jungen Ehemann, der mit allen Be¬

schwerden des angehenden Hausstandes kämpst, und der nun drei¬

zehn Thaler aus seiner Wochenrechnung abgeben soll für eine auf-
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gethürmte Pvste, die der erste Nebel, oder die nächste Phantasie der
Modehändlerin unnütz macht.

Laroliue. Ja, wenn man alles so nehmen will -

Louise. Sie haben sehr Recht.

Uothcnbnrg. Soll der junge Ehemann versagen, was noch

vor kurzem den Liebhaber beglückte, wenn es nur angenommen

wurde? Er gibt und leidet.
Laroliue. Wenn er ein wackerer Mann ist, so begreift er,

daß eine hübsche Frau nicht in einer alten Haube herum gehen
kann.

Louise. Seyn Sic meiner gewiß. Karoline — kein Wort

mehr!

Kothen bürg. Wahrlich, ich muß das Ding doch noch an

sehen, es ist der Betrachtung wcrth.

Laroliue (für sich). Ich ersticke I

Lotheubnrg. Ein solches Nichts — und doch macht es so

viel Unheil l — Um ähnlicher Dinge willen treibt, bricht und

reißt alles aus seinen Schranken —

Laroliue. Wenn wir gar nichts mehr von Mode tragen

sollen, so sagen Sie es nur gerade heraus I

Kothruburg. Der Mann wird ein Gauner, das Weib eine

Dirne, Linder verachten ihre Eltern, wechselseitige Pflichten werden

zum Spielwerk, Ehelvsigkeil zur Nothweudigkeit —

Laroiinc (lacht). Wenn man das so mit anhört, so muß

man wahrhaftig dcch lachen —
Rothenburg (wirft den Aufsatz au» dem Fenster).

Laroliue. Gerechter Gott l Was ist das?

Kolhcuburg. Ihre Unverschämtheit hat mir einen zornigen

Krampf gegeben — bester ich ließ ihn an jenem Dinge aus, als

au Ihr.



161

Lar oll ne. Ich hole den Aufsatz wahrhaftig nicht wieder,

meinetwegen mag er auf der Straße liegen.

Uothcnlinrg. Hinaus mit Ihr, fort!

Laroline. Wenn ich erst ganz aus dem Hause bin — so

wird meine arme Mamsell gewiß und wahrhaftig eingekleidet wie
eine Nonne. (Eie geht ab.)

vierter Austritt.
Rothenburg. Louise.

Louise. Der Weg, den Sie mich führen, gibt Freuden und

Frieden, die aus dem Wege der Ueppigkeit nicht gedeihen.

Uothenburg. Wahrhaftig? Sollte ich's wohl hoffen
dürfen?

Louise. Was?

Uothenliurg. Daß ich ein Mädchen erzogen hätte zu dem,

was eine Frau seyn soll — Rathgeberin des heftigern Mannes —

sanft, um das Feuer zu löschen, ohne Winseln im Kummer, frohen

MutheS, um dem Manne Kräfte zu geben für das ernste Ge¬

schäftsleben. Immer dienend, und zu des Mannes Heil herr¬

schend, indem sie dient. So waren unsere Mütter — so find wir

nicht mehr; und weil ich das nirgends fand, bin ich — (Sr geht

umher, nach einer Pause.) Ich komme auf mich, und das geht Sic
nichts an.

Louise (tief gerührt). Geht mich nichts an? (Mt Heftig

keit.) Nun dann geht mich nichts auf der Welt mehr an, so ist

Dankbarkeit ein leerer Traum, und ich
Jffianb, theatral. Werke, ix. 11
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Kothcnburg. Dankbarkeit? — Die Aufwallung haben
alle junge Leute.

Lonlfe (steigend). Und bas Gefühl, die Pflicht der Aus¬
übung. Die ewige, süße Pflicht —

Lotheubnrg. Ausübung der Pflicht ist Last, und nur ein
Thor erwartet sie.

Lon'.Isc (erschüttert). Wenn Sie von mir nicht Dankbarkeit
erwarten, wenn Sie ihrer von mir nicht so gewiß sind als Ihres
Athems, wenn Sie meine Dankbarkeit nicht wollen und erwarten,
so sehen Sie mich nicht mehr an, so stoßen Sie mich von Sich.
O ich werde überall so leben wie hier. Ich werde die einsamen
Gänge, die Sie mich führten, allein gehen. Ich werde überall an
Sie denken. Ich werde überall, wo Sie freundlich mit mir waren,
weinen, daß Sie es nicht mehr sind. Eben so schuldlos, eben so
gut, aber nicht so froh werde ich leben, und Sie, Sie werben Sich
grämen, daß Sie mich nicht für gut hielten. Sie können eben so
wenig ohne mich leben, wie ich ohne Sie.

Kothruburg. Louise —
Louise. Ich werde Ihnen fehlen. Glauben Sie mir, ich

werde Ihnen überall fehlen; da wird Sie mein Klavier erinnern,
dort ein Buch, eine Zeichnung. Sie werden mit Ferdinand aus-
gehcn — und ich werde Ihnen fehlen — Wenn ich Sie ansehe,
so sehe ich einen Wunsch in Ihren Blicken; wenn ich Sie nicht
sehe, so denke ich, was ich thun will, daß Ihr Auge mit Wohl¬
gefallen auf mir ruhet. Ich bin Ihr Geschöpf, Sie sind mein
Water, mein Bruder, mein Freund. Ich liebe Sie, lieben Sie
mich doch auch. Kann der Gärtner der Rose warten, Pflegen, und
dann von der Knospe Weggehen und sagen: sie wird mir nicht
blühen? — Nein, nein! — ich bin dankbar, und Sie glauben'«.

(Sie umarmt ihn herzlich.)
Nothkuburg («endet sich ab, und trocknet eine Throne «eg).
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Louise (sanft). Nicht wahr, Sie glauben'«?

Rothenburg (ganz erweicht). Ich glaube es.

Louise. O wie glücklich bin ich, wie fröhlich I — Ich danke

Ihnen, von ganzem Herzen danke ich Ihnen — Gehen wir heute

wieder spazieren?

Notheuburg (L-jaht -s).

Louise. Und essen im Dorfe zu Nacht?

Nothellburg (bejaht es). Was arbeiten Sie jetzt? (Tr geht
an den Tisch.)

Louise. Sehen Sie es nur an.

Notheuburg. — — Daö ist mein Porträt.

Louise. Und es gleicht Ihnen.

Notheuburg. Ich habe Ihnen nie gesessen.

Louise. Die Züge sind in meinem Herzen.

Rothenburg (das Porträt und sie wcchselsweise betrachtend).

Louise I

Louis e. Was befehlen Sie?

Roihruburg (legt das Porträt mit einiger Heftigkeit auf den

Tisch). Zur Sache.

Louise. Zur Sache.

Rothenburg. Es ist ein Mann bei mir gewesen, der Ihre

Hand begehrt.

Louise. Ich begehre seine Hand nicht.

Rothenburg. Sie gaben doch dem Vater schon Ihr
Jawort I

Louise. Ich?

Rothenburg. So sagt er selbst.

Louise. Wer ist er?

Rothenburg. Der Obrist Brand.

Louise. Den kenn' ich nicht. Den habe ich nicht gesehen.

Rothenburg. Gewiß nicht?
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Louise. Gewiß nicht!

Rothenburg. Der Obrist scheint ein sehr braver Mann,
der nicht —

Louise. Ich habe aber keinen Obristen gesehen.

Rothenburg. Was soll ich nun anfangen?

Louise. Nicht mehr an den Obristen denken.

Rothenburg. Er denkt aber an Sie.

Louise. So?

Rothenburg. Oder vielmehr sein Sohn, der Lieutenant

Brand. Haben Sie den gesehen?

Louise. Ja, aus dem Ball.

Lot Heu bürg. Gefällt er Ihnen?

Louise. Er ist ein artiger Mann —

Rothenburg. Nun, ich will Erkundigung von ihm ein¬

ziehen.

Louise. Wozu das? — ich will ihn nicht.

Rothenburg. Nicht?

Louise. Ich liebe ihn nicht.

Rothenburg. Aber er —

Louise. Nein, nein, nein! ich liebe ihn nicht.

Rothenburg. Sie sagen das so entschieden.

Louise. Ja, ja! ich liebe einen andern.

Rothenburg. Ohne mein Wissen?

Louise. Ach, das ist Ihre Schuld.

Rothenburg. Meine Schuld?

Louise. Sie haben nicht Acht gegeben!

Lolhcnbnrg. Louise!

Louise. ^Jch liebe Sie —

Rotheuburg (erschrickt, faßt sich, nimmt ihre Hand). Ich

glaube Ihrer Dankbarkeit.

Louise. Nein, es ist —
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Rothe »bürg (sie gewaltsam unterbrechend). Der Lieutenant

wünscht Sie zur Gattin.

Louise. Nein, niemal?. Ich liebe nur Sie, und keinen

ander». (Sie stürzt in seine Arme.)

fünfter Auftritt.

vorige. Kammerrath. Gräber.

Gräber. Guten Morgen, Herr Bruder — Was der Teufel

— <Er trägt den vorhin weggeworfcnen Aussatz auf dem Stocke.)

Louise lgeht zurück, aber mit wenig U-berraschung).

Rothenburg. Geben Sie, mein Kindl

Louise. Ich gehe — aber es bleibt so, und wird niemals

anders — hören Sie, niemals. (Sie geht ab.)

Sechster Auftritt.

Gräber. Rothenburg. Ferdinand.

Gräber. Das war ja wohl —

Rothenburg. Es war der schönste Augenblick meines

armen, mühseligen Lebens. Für mich ist er doch — nur ein
Verlust.

Gräber. Weil ich dazu kam?

Rothenburg. Weil ich noch niemals nahm, was mir nicht
gebührt.

Gräber. Scharmant gesagt — scharmant — In dergleichen

Repliken sind der Herr Bruder immer Meister gewesen. Jndeß
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muß es doch hier oben verdammlich zugegangen seyn, wenn die
Hauben zum Fenster hinaus fliegen.

Rothenburg (geht umher). Hm!
Gräber. Sehen Sie! (Er halt ihm den Stock hin.) Eine

Aepfelfrau hatte sie aufgehoben.
Rothenburg. Sie war in guten Händen.
Gräber. Bei Leibe! Ich habe sie modo eines halben

Guldens vindicirt, und deponire sie hiermit. (Er legt sic auf den
Tisch.) Nun — der Herr Bruder haben sich also der Humanität
eines Kusses überlaffen?

Rothenburg. Nein!
Gräber. Frisch negirt! — Aber was ich sah — und gern

sah — denn Homo sum, kumsni nikil a me siienum, streitet
mau mir nicht weg. Nur —

Rothenburg (kalt). Streite ich?
Gräber. Man mag die Menschheitschmähen,man mag sich

wegsperren, man mag über Uudanl weinen — wenn so ein zartes
Kind an unserm alten Herzen liegt, so hält man'S mit der Mensch¬
heit und der Dankbarkeit.

Rothenburg. Beinahe.
Gräber. Nun, Herr Bruder! Herr Bruder — und re¬

spektive Vater in Zukunft —
Rothenburg. Vater?
Gräber. Ja, da das Kind meinen Sohn erwählt hat —
Rothenburg. Erwählt hat? zu was?
Gräber. Zum Manne.
Rothenburg. Das hat sie nicht.
Gräber. Freilich! so habe ich wegen der Ehepakten —
Rothenburg. Ehpakien?
Gräber. Und wegen ihres VermögensRichtigkeit machen

wollen.
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Rothenburg. Haben Sohn und Vater sich bas Wort ge¬

geben, mich —
Gräber (ruhig). Es ist alles richtig.

Rothenburg. Neinl
Gräber. Dem Kinde währt hier bei den Lamentationen die

Zeit lang. Mein Sohn ist mit ihr einig. Es ist beschlossen, sage
ich Ihnen.

Ohne mich?

Wir setzens durch.

Ohne Louisen?

ES ist richtig, sage ich Ihnen.

Herr Bruder I

setzens durch. (Mit Ruh« lachend.) Was

Sie sind eigentlich wie verrathen und

Rothenburg.
Gräber (kalt).

Rothenburg.
Gräber (träg).

Rothrubiirg.
Gräber. Wir

wollen Sie sich sperren?

verkauft.

Rothenburg. Ich glaube das.
Gräber. Das ist alles unter der Hand gegangen,

wissen Sie von der Welt?

Rothenburg. Wüßte ich noch nicht genug?
Gräber. Geben Sie Sich. So werden Sie in Ehren zur

Hochzeit gebeten, und fitzen oben an. Sonst holen wir Ihnen das
Kind. Denn wir wollen sie erretten.

Rothenburg. Herr Bruder! ,

Gräber (vertraulich). Ja, wir wollen Sie erretten.

Rothenburg. Von mir?

Gräber (freundlich). Ja, ja! es ist beschlossen I Ich habe

gar große Freunde. Und weil ich meine Tochter mit dem Lieute¬
nant Brand verheirathe —

Rothenburg. Mit dem Lieutenant Brand?

Gräber. Ja doch. Der alte Obrist hat sie hier ausgesucht,

und sie hat das Jawort von sich gegeben.
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Rothenburg So hat er sich in der Person geirrt.
Gräber. Ist seine Sache.
Rothenburg. Den Obristen habe ich selbst gesprochen.
Gräber. Macht nichts.
Rothenburg. Sein Sohn will meine Mündel heirathen.
Gräber (kalt). Ei beileibe I
Rothenburg. Ich selbst —
Gräber. Reden Sie mir nicht davon. Er hat meine

Tochter augereder.
Rothenburg. Ein Jrrtbum.
Gräber. Hilst nichts. Sein Sohn muß meine Tochter

heirathen.
Rothenburg. Wenn er —
Gräber (ganz ruhig). Dem Obristen wollte ich nun gar

nicht ratlien, daß er mir Sprünge machte.
Rothenburg. Das wird er doch.
Gräber. Der hat noch den großen Proceß bei dem —
Rothenburg. Gehört das daher?
Gräber. Den könnte ich ganz kaput machen. Von dem ist

gar die Rede nicht. Mit Ihnen möchte ich es doch gern amicabel
beilegen.

Rothenburg. Geschäftsleute wie Sie, lieben die Kürze.
Hier haben Sie mein Wort, daß Ihr Sohn meine Mündel nie-
malS bekommt.

Gräber. So? nun ists zum Bruch nuter uns; bas freut
mich. So habe ich ungebundene Hände. Nun bieten Sie die
Philosophie auf, ich lasse meine Praxin schalten.

Rothenburg. Vor Ihrer Praxi schützen mich Gott und
die Gesetze.

Gräber. Ihre limäre praxin mit dem Osculo »wieitias
werden die Gesetze beleuchten.



Rothenburg (verächtlich). Weg von mir!

Gräber (mit Galle). Seneca im freien Felde — in Kam¬

mern und Lüsten Epikurus.

Rothenburg (kalt). Ich antworte nicht mehr.

Gräber. Das Kind, Ihre Mündel, hat auch ein hübsches
Vermögen?

Rothenburg (gebt von ihm).

, Gräber (folgt hämisch). Sie thun freilich Werke der Wohl-
thätigkeit?

Rothenburg (geht auf die andere Seite).

Gräber, Reneüeia! Christmildigkeiten I (Pause.) kaufen

Sich einen philosophischen Namen? (Pause.) Fragt sich nur, wo¬

her? (Er geht zu ihm.) Wo des Kindes Geld ist? Sie wollen

das junge Lamm behalten, und das Futter auch.
Rothenburg (schellt).
Ferdinand (kommt).
Rothenburg (deutet, dem Herrn Gräber einen Stuhl zu geben.

Ferdinand thut es, dann geht sein Herr ab).

Gräber. Nun, Ferdinandchen I — Komm einmal her.

Dein Herr wird ein bischen beleuchtet werden.
Ferdinand. So?

Gräber (lächelt). Ja, und ein bischen gepflückt.

Ferdinand. Das thun die Armen alle Tage.

Gräber. Die Armen? — Es ist schön, wenn man an

die Armen gibt. Es ist recht schön — Hast Du von Lnspinus

gehört, Ferdinandchen? der hat das Leder gestohlen, und hat den

armen Leuten Schuhe daraus gemacht.

Ferdinand (heftig). Was mein Herr hat —

Gräber (lächelnd). Es must ein bischen nachgesehen werden —

ein bischen inventirt. Ja, jal die Mamsell heirathet meinen

Sohn. Weißt Du wie, Ferdinandchen! Laß den Narren sitzen.
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Ferdinand. Das thue ich. (G-Ht ab.)

Gräber. Thut nichts. Ha Hai Habe mich nicht geärgert.

(Er steht auf.) Es muß doch gehen. Sehend muß er blind ge¬

macht werden, fremd in seinem eigenen Hause. Und wenn sie mir

einen glühenden Spiegel Vorhalten — ich schaue fest hinein. Zu¬

gegriffen I zugegrissen, ist meine Losung. (Geht ab.)
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